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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Mauͤller. 


Montag den 25. Juni. 


, An 
Beim Ablauf des 2. Quartals 


die Zeitungsleſer. 
bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr. 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Pranumeration zu zahlen haben, 
allen Königliben Poſtaämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. fü 6 8 
der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Aufaug des laufenden Viertel: 


8 
mehr, als 


1 218% = 


wofle diefe täglich erfcheinende Zeitung auf 


r das Vierteljahr 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Binnen, Poſen den 25. Juni 1832. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


Jen ns n d. 


Berlin den 21. Junl. Se. Majeſtät der dn ig 


baben dem Poſtmeiſter Haack zu Weißenfels und 
dem Konrektor Rumpäus am Gymnaſium zu 

deſt, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, des⸗ 
gleichen dem Rektor der Trivialſchule zu Koesfeld, 
im Regierungs⸗Bezirk Muͤnſter, Hüppe, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen gerudt. 

Se. Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz iſt nach 
Landsberg a. d. W. von hier abgegangen. 


n Be 8 
n ker e i ch. 


i Fr a 
Paris den 13. Juni. Der hieſige kommandi⸗ 


rende General, Herr Pajol, fordert, unter Beru⸗ 


fung auf die Verſetzung der Hauptſtadt in den Bela⸗ 
‚gerungs Zuſtand, ſaͤmmtliche Pariſer Waffen⸗ 


ſchmiede auf, ein Verzeichniß aller in ihren Maga⸗ 
zinen und Werkftätten befindlichen Kriegswaffen 
ſofort ihren reſp. Maires einzureichen, und dem⸗ 
naͤchſt dieſe Waffen ſelbſt durch die zur Empfang⸗ 
nahme derſelben niedergeſetzte Kommiſſion in dem 
Lokal der Rue⸗ neuve⸗du⸗ Luxembourg abliefern zu 
laſſen, woſelbſt fie geprüft und unter Zuſtimmung 
beider Theile abgeſchaͤtzt werden ſollen. Jedes, 
nicht der National⸗Garde angehoͤrende Individuum 
ſoll ebenmäßig verbunden ſeyn, binnen 24 Stunden 
alle in ſeinem Verwahrſame befindlichen Waffen, 
Pulver und Kugeln in dem gedachten Lokale zur Ab⸗ 
ſchaͤtzung abzulſefern. Der Polizei⸗Praͤfekt wird 
erſucht, infoweit es ihn angeht, dieſe Beſtimmun⸗ 
gen zur Aus führung zu bringen. Die betreffende 
Verordnung iſt vom 10 d. M. datirt. Er 
Durch eine zweite Verordnung des kommandiren⸗ 
den Generals vom geſtrigen Tage werden alle den 
in Paris anweſenden Fremden und Flüchtlingen aus⸗ 
geſtellte Aufenthalts: Karten für ungültig erklart; 
fie muͤſſen ſich mit neuen Karten des Minifters des 
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Innern oder des Kommandanten verſehen. Alle 
diejenigen, die bis zum 15. d. M. nicht die Erlaub⸗ 
niß zum ferneren Aufenthalte in der Hauptſtadt er⸗ 
halten haben, muͤſſen ſofort Paͤſſe nehmen und er⸗ 
halten beſtimmte Marſchrouten, um ſich, wenn es 
politiſche Fluͤchtlinge find, nach ihren reſp. Depots 
u begeben, und wenn es fremde Reiſende ſind, das 
Land zu verlaſſen. Weigern fie ſich deſſen, fo ſollen 
fe von der Gendarmerie über die Gräuze gebracht 
werden. Der Polizei-Praͤfekt wird erſucht, auch zur 
Ausführung dieſer Beſtimmung die Haͤnde zu bieten, 
Im heutigen Blatte des Moniteur lieſt man Fol⸗ 
gendes: „Die Briefe aus dem Weſten lauten mit 
jedem Tage befriedigender. Die auf mehreren Punk⸗ 
ten erfolgte Gefangennehmung verſchiedener Haͤup⸗ 
ter der Chouaus, namentlich die des Herrn Lahouſ⸗ 
ſaye in Morbihan, vermehrt noch die Entmuthigung 
der Empoͤrer; mehrere von ihnen verlangen, ſich 
bedingungsweiſe zu unterwerfen; die Behoͤrde aber 
will, daß ſie ſich auf Discretion ergeben. Herr 
Verryer, der in Angouleme verhaftet wurde, iſt 
unfer guter Bedeckung in Nantes angekommen.“ 
Der General Lafayette iſt nach ſeinem Gute La⸗ 
grange abgegangen. 2 
Es heißt, daß der Oberſt Feiſthammel zum Ad⸗ 
jutanteu des Königs ernannt worden ſey, jedoch das 
Kommando der Munizipal⸗Garde behalten werde. 
Die verwundeten Munizipal⸗Gardiſten haben jeder 
eine Gratification von 100 Fr. erhalten; eine gleiche 
Summe if den Familien der Gebliebenen zugeſtellt 
worden. Die Zahl dieſer letzteren beläuft ſich auf 
20; die der Verwundeten auf 62. Unter diejenigen 


Munizipal⸗Gardiſten, die ſich ganz beſonders aus⸗ 


gezeichnet haben, ſollen 18 Ehrenlegions⸗Kreuze 
pertheilt werden. Es befinden ſich gegenwaͤrtig in 


den Spitaͤlern 413 Verwundete, wovon die meiſten, 


nämlich 152, im Hotel-Dieu. 

Im heutigen Nouvelliste lieſt man: „In dem 
Augenblicke, wo wir unſer Blatt einheben, verbreis 
tet ſich das Gerücht, daß Dom Pedro an den Kuͤ⸗ 
ſten Portugals gelandet ſey. Es bleibt uns keine 
Zeit mehr, um den Grund oder Ungrund dieſer 
Nachricht zu ermitteln.“ ; 

Eine große Menge hieſiger Aerzte hat ſich geſtern 
verſammelt, um eine Proteſtation gegen die Ver⸗ 
ordnung des Herrn Gisquet abzufaſſen, die ihnen 
befiehlt, alle von ihnen behandelte Verwundete aus 
den Tagen des 5. und 6. Juni bei der Polizei anzu⸗ 
melden. ; 

Der National meldet, in Folge der von dem Po⸗ 
lizei⸗Präfekten an die hieſigen Werzte erlaſſenen Auf⸗ 
forderung, die von ihnen ſeit dem 5. d. M. behan⸗ 
delten Verwundeten anzugeben, ſeien demſelben eine 
ſolche Menge Delationen zugekommen, daß er ſel⸗ 
ber feinen Unwillen Darüber zu erkennen gegeben habe. 

Ju der France Nouvelle, einem miniſteriellen 
latte, ließ man; „Wir glauben verſichern zu kön⸗ 


nen, daß die Polizej⸗Verordnung in Betreff der von 
den Aerzten und Wundaͤrzten abzugebenden Anzei⸗ 
gen auf der Polizei⸗Praͤfektur, nicht in Vollziehung 
kommen wird.““ 3 

General Solignac, Oberbefehlshaber der Königl. 
Truppen in der Vendee, nimmt in einem ſeiner 
neueſten Briefe die Stärke der Chouans zu 15 bit 
20,000 Mann an. 

Zu Nantes iſt das Gerücht verbreitet, der Chef 
der Parifer Polizei, Herr Carlier, habe den Auftrag 
gehabt, die Herzogin von Berry zu ſehen, mit ihr 
zu ſprechen, und ſie zu vermoͤgen, Frankreich zu 
verlaſſen, oder, falls es ihm nicht gelingen ſollte, 
bis zu ihr vorzudtingen, ihr durch Dritte Bitten 
und Ermahnungen in dieſem Sinne zugehen zu laſ⸗ 


fen, Herr v. Rumigny ſoll die Weiſung gehabt ha⸗ 
ben, in ähnlichen Sinne zu ſprechen oder zu ſchreiben. 


Der Messager und der Temps zeigen die Verhaf⸗ 
tung der Herzogin von Berry im Dep. der Nieder⸗ 
Loire als eine unläugbare Thatſache an; der Moniteur 
und die miniſteriellen Blätter erwähnen derſelben mit 
keinem Worte. Im füolichen Frankreich wendet die 
Herzogin alle Mittel an, um ſich populair zu ma⸗ 
chen: ſie verbreitet u. A. im Namen Heinrichs V. 
zwei Proklamationen, worin ſie Herabſetzung der 
Auflagen auf Salz und Wein verſpricht, ferner Vera 
minderung der Grund⸗„Mobiliar⸗ und Perfonenfteuers 

Geſtern war neuerdings hier das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Herzogin von Berry und der Graf 
von Bourmont in der Vendee verhaftet worden 
ſeyen; man erzählte ſich, die Regierung habe die 
betreffende Anzeige geftern früh durch den Telegras 
phen erhalten. Jedenfalls bedarf jenes Gerüchk des 
Beſtaͤtigung. N a „ 

Die Sppoſitions⸗Blaͤtter theilen folgende Erklaͤr 
rung mit: „Eine Zeitung, die das gewöhnlicher 
Organ der Männer des 13. März iſt, enthält einen 
Artikel voll der gehaſſigſten Beſchuldigungen gegen 
die Oppoſition im Allgemeinen. Daß eine Coterie, 
die der Juli⸗ Regierung bereits fo viel geſchadet hat, 
die beklagenswerthen Ereigniſſe, welche die Haupt⸗ 
ſtadt mit Blut befleckt haben, und die wir mit allen 
guten Buͤrgern beklagen, zum Vortheil ihrer ‘vera’ 
letzten Eitelkeit und ihres Haſſes auszubeuten ſucht, 
war für uns nichts Unerwartetes. Wir antworkes 
ten darauf nur, indem wir im Angeſichte Franke 
reichs die Verpflichtung ubernehmen, den Kampf, 
den wir gegen die Lehren der Quaſt⸗ Legitimität ges 
führt, mit Muth und Ausdauer fortzuſetzen; wir 
koͤnnen aber nicht zugeben, daß man unſeren Schritt 
beim Koͤnige entſtelle und verleumde, denn unſere 
Ehre ſteht dabei auf dem Spiele. Den Reactions⸗ 
maßtegeln, die wir damals vorausſahen, vorzubeu⸗ 
gen und den König vor den Gefahren der gewaltſa⸗ 
men Rathichläge, die ihm gegeben werden wurden, 
zu warnen, dies war der Hauptzweck unſeres Schrit⸗ 
tes. Mögen diejenigen, die dieſen Schritt anſchwaͤr⸗ 
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hie Sar ung auswirken, das Still: 
ae zu brechen, welches die Ehrfurcht uns 
auferlegt, und Frankreich foll erfahren, ob wir bei 
dieſer Gelegenheit unſeren Pflichten gegen den König 
und das Land ungetreu geworden ſind. — Paris 
den 12. Juni. J. Laffitte. Odilon⸗Barrot. 
E. Arago.“ . 775 5 
Die Oppofitionsblätter und insbeſondere der 
Courrier francais antworten auf den geſtrigen hef⸗ 
tigen Artikel des Journel des Debats gegen die Op⸗ 
poſition mit gleicher Heftigkeit. Das genannte 
Blatt erwidert: zu allen Zeiten habe den miniſte⸗ 
riellen Zeitungsſchreibern ein tiefer Haß gegen die 
Oppoſition eingewohnt, der feinen Grund beſonders 
in dem Neide über die ihnen mangelnde Tugend 
der Gegner habe. Die Oppoſition weiſe die gehaͤſ⸗ 
ſigen Verleumdungen des Journal des Debats mit 
Unwillen zuruͤck, denke aber nicht daran, ſich zu 
rechtfertigen, weil ſie dies unter ihrer Wuͤrde halte. 
Der Constitutionnel glaubt, daß die angeklagten 
Inſurgenten nicht vor das Kriegsgericht werden ge= 
ſtellt werden, und daß die Verlängerung des Bela⸗ 
erungs-Zuſtandes nur den Zweck habe, die Haus⸗ 
en die bereits zu aͤußerſt wichtigen Reſulta⸗ 
ten geführt, zu erleichtern und wirkſamer zu mas 
chen. Das genannte Blatt iſt der Anſicht, daß 
der Belagerungs⸗Zuſtand im Allgemeinen nicht ver⸗ 
faſſungswidrig, aber in ſeiner Anwendung auf Pa⸗ 
ris nicht zeitmaͤßig und alfo allerdings in bedingter 
Weiſe ungeſetzlich ſey. Daß man ubrigens dieſe 
Maßregel der Regierung einen offenen Bruch der 

Charte nenne und ſie ſogar mit den Juli-Verord⸗ 
nungen vergleiche, ſeyen Uebertreibungen, durch 
die ſich der geſunde Sinn des Publikums nicht irre 
fuͤhren laſſen werde. Am Schluſſe ſeines Artikels 
verlangt der Constit., daß alle in den Tagen des 
5. und 6. Juni begangenen Vergehen der Eutſchei⸗ 
dung der Jury übergeben werden: die Regierung 
ſey jetzt in einer Lage, wo fie der Öffentlichen Mei⸗ 
nung Zugeſtaͤndniſſe machen koͤnne, ohne ihrer 
Wurde etwas zu vergeben. 

Die Deputirten Laboiffiere und Garnjer⸗Pages 
erklaͤren nach dem Beiſpiele ihres Kollegen, des 
Herrn Cabet, im Courrier francais und National, 
daß ſie ſich dem gegen ſie ergangenen Verhaftsbe⸗ 
fehle entzogen, um der Militair⸗Gerichtsbarkeit zu 
entgehen, daß fie ſich aber vor die Juſtiz⸗Behoͤrde 
ſtellen wuͤrden, ſobald der Belagerungs⸗Zuſtand 
aufgehoben worden. f Ge 

Der Engliſche Votſchafter, Lord Granville, ift 
Der König ſoll geſtern er⸗ 


wieder hier eingetroffen. 
Paris den 14. Juni. 
Mört haben, daß er die Kammern erſt im Monat 
Oktober einberufen werde. Man glaubt, daß der 
Belagerungs⸗Zuſtand der Hauptſtadt wohl einige 
Monate dauern koͤnnte. 
Die Nachrichten, die der Moniteur heute aus dem 


Weſten mittheilt, find im Allgemeinen zufricdenſtel⸗ 
lend. „Alle Berichte von daher,“ äußert das amt⸗ 
liche Blatt, „lauten uͤbereinſtimmend dahin, daß iu 
nicht gar ferner Zukunft die völlige Vernichtung der 
Chouauerie zu erwarten ſey.““ 2 en 
Geſtern ſah man nicht ohne einige Verwunderung 


mehrere Judividuen in der Uniform der Artillerie 


der National⸗Garde, je zwei und zwei, durch die hie⸗ 
ſigen Straßen ziehen. Da dieſes Corps aufgeldſt 
iſt, fo läßt ſich annehmen, daß die Polizet bald jenem 
Unweſen ein Ende machen wird. 

Es heißt, daß der General Tiburtius Sebaſtlanz 
das Kommando der von ihm an den Tagen des 5. 
und 6, befehligten Infanterie-Diviſion behalten werde. 

Aus Toulon melden Privatbriefe unterm 8. d. 
M., daß man daſelbſt eine Verſchwörung enkdeckt 
habe, bei der es auf nichts Geringeres abgeſehen 
geweſen ſey, als das Zeughaus in Brand zu ſtecken 
und die dortigen Strafgefangenen zu befreien. 5 

Kolmar den 13. Juni. Ernfihafte Unordnun⸗ 
gen find zu Rappoltsweiler ausgebrochen. Reli⸗ 
gionsſchwaͤrmerei hat dieſelben veranlaßt. Am 


Pfingſtmontag Abend tanzten einige junge Leute. 


Einige Andaͤchtler aͤrgerten ſich hierüber, weil, ſag⸗ 
ten fie, die ſelbigen Morgen gehaltene Prozeſſion 
dadurch entweiht würde. Anfaͤnglich ſchickten fie 
Kinder aus, den Tanz zu ſtoren; ſodann ihre Frauen, 
die Tanzenden zu beſchimpfen, endlich, nachdem 
letztere abgewieſen worden, kamen fie ſelbſt. Es 


kam zu ernſthaften Thaͤtlichkeiten, und gegenſeitig 


wurden Meſſerſtiche verſetzt. Truppen, Fußvolk und 
Reiterei, wurden nicht nur nach Rappoltsweiler, 
ſondern auch nach der benachbarten Gemeinde Berck⸗ 
heim geſandt, deren Bevölkerung fi) Mißhandlung 
der Juden erlaubt hatte. In dieſem Augenblick geht 
das ſchlimme Geruͤcht: die Bevoͤlkerung habe den 
Truppen gewaltſam widerſtanden, der Staatsproku⸗ 
rator ſei mit Steinen geworfen, mehre Einwohner ges 
todtet worden. Der Praͤfekt iſt nach Berckheim abs 
gereiſt. Den ferneren Verlauf dieſes Vorfalls wer⸗ 
den wir melden. So eben ſagt man uns, 5 Perſos 
nen ſeyen getoͤdtet, und ohnfaͤhr 20 verwundet wor⸗ 
den. Den Urſprung dieſes Auflaufs erzähle man 
verſchiedentlich. 
ziaten der Rechte zu Straßburg, hat die Polizei eine 
Hausſuchung vorgenommen, gegen welche derſelbe 
offentlich proteſtirt. (Niederrh. Courr.) 
Deſterreichiſche Staaten. 

Wien den 10. Juni. Wie im übrigen Deutſch⸗ 
land das Feſt von Hambach zu dem Tagsgeſprache 
gehört, fo ziehen hier die Reden der dortigen Worte 
fuͤhrer, welche von allen Seiten eingehen, die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich, und erregen das ſchmerzlichſte 
Gefühl. In weniger bewegten Zeiten wurden die dont 
vorgefallenen Scenen nur zu belaͤcheln ſeyn; hieſſe 
dieß aber nicht die Feinde der herrſchenden Ordnung 
in Verſuchung führen, und fie zu neuen Ungeſetzlich⸗ 


Auch bei Hrn. Wernert, Licen⸗ 
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keiten aneifern? Denn die Helden der großen Sams 
bacher Tage hegen eine zu große Meinung von ihrem 
Wirken und Weſen, um ſich nicht für unangreifbar, 
und jedes nachſichtige Verfahren der Regierungen 
für einen Beweis von Furcht zu halten. Wir glau⸗ 
ben jedoch, daß ſich die Regierungen nicht fürchten, 
was ſich bald zeigen dürfte. (A. 33 
: Deutſchland. 

Dresden den 15. Juni. (Leipziger Zeitung.) 
Einer ſo eben beim Central⸗Comite des ſtatiſtiſchen 
Vereius von dem Zweig- Verein zu Bautzen einge⸗ 
gangenen gefälligen Mittheilung zufolge, iſt am 13. 
Juni, Vormittags zwiſchen 10 und 11 Ubr, ein 
Schwarm von Millionen Heuſchrecken über das Land⸗ 
ſtädtchen Weißenberg hiuweg, von Morgen nach 
Abend zu, zum Theil nur etliche Ellen über der Erd⸗ 
flaͤche erhaben, ungefähr während 2 Stunden, bins 
durch gezogen, durch einen eingetretenen Wind mit 
Regen aber fernerer Wahrnehmungen entgangen, 

München den 13. Juni. Dem ſichern Verneh⸗ 
men nach werden noch Jufanterie- und Kavalleriere⸗ 
gimenter nach Rheinbalern marſchiren. Auch ſoll 
der Hr. Miniſterialrath Abel zum Praͤſidenten all 
dort ernannt werden, 8 
Den neueſten Nachrichten aus dem Rheinkreiſe zu⸗ 
folge, ſoll Pr. Wirth in Kaiſerslautern mit einem 
Haufen Bauern eingezogen ſeyn, in Folge der De: 
monſtration der Behoͤrde aber ſich bald wieder ent: 
fernt haben. 5 Hg 

Speyer den 15 Juni. Am 11. Juni Abends 
holten die jungen Burſche zu Edenkoben einen Frei⸗ 
heitsbaum und wollten ihn auf dem Kirchplatz aufs 
pflanzen. Die Polizei hatte von ihrem Vorhaben 
Nachricht erhalten und bot die beſſern Bürger auf, 
dieſes verhindern zu helfen. Dieſe bewaffneten ich 
mit Stocken und zogen mit der Polizei aus. Der 
jungen Leute waren an 300, einige davon von tanz: 
luſtigen Mädchen begleitet. Der Anführer derſelben 
rief der Freiheit ein Lebehoch. Der Polizeikommiſſaͤr 
ließ ihn ſogleich feſtnehmen und abführen. Schon 
war der Baum errichtet, allein ſeine Vertheidiger 
nahmen die Flucht und die Burger hieben den Baum 
um. Verſchlagener waren die Schneidergeſel⸗ 
len (J). Sie ſetzten in der Stille in ein Gaͤßchen 
einen mit neudeutſchen ſchwarz, roth und gelben 
Baͤndern gezierten Baum. Den folgenden Tag be⸗ 
ſuchten ihn die Neugierigen und Abends fand ſich 
ein Apoſtel, der ihm eine phantaſtiſche Rede hielt. 
Der Baum wird wohl auch keine handfeſten Verthei⸗ 
diger finden und bald ausgelebt haben. Das nahe⸗ 
gelegene Rhodt debattirte ebenfalls um einen Frei⸗ 
heitsbaum, wobei es Prügel und Blut gab. Zu Skt. 
Martin war der Bürgermeifter gutwilliger. Er 
gab amtliche Erlaubniß zur Errichtung eines Baumes. 

Wurzburg den 14. Juni. Das Jntelligenz⸗ 
Blatt für den Unter-Main⸗ Kreis enthält heute fol⸗ 
gende polizeiliche Bekanntmachung: „In hieſiger 


g 


Stadt haben ſich einige junge Leute beigehein laſſen, 
dreifarbige Kokarden zu tragen. Nach den beſte⸗ 
henden Verordnungen darf in den Königl. Bayer⸗ 
ſchen Staaten bloß die Kokarde aus den National⸗ 
farben blau und weiß beſtehend getragen werden. 
Das Tragen anderer Abzeichen iſt verboten. Indem 
man die diesfallſige allerbochſte Verordnung, wel⸗ 
che bereits im Kreis⸗Intelligenzblatte vom 13. Mai 
1815 Nr. 52 enthalten iſt, nochmals bekannt macht, 
wird Jedermann aufgefordert, ſich des Verkaufs 
und des Tragens anderer, als der geſetzlich erlaub⸗ 
ten Kokarden oder ſonſtiger unerlaubter Abzeichen 
5 Vermeidung ſtrenger polizeilicher Strafe zu ent⸗ 
halten. 

Großbritannien. f 
London den 15. Juni. In der Sitzung des Un⸗ 
terhauſes vom 13. Juni überreichte Herr Lamb eine 
Bittſchrift der Einwohner von Dungarvon in Bezug 
auf die Itlaͤndiſche Reformbill, worin fie ſich be⸗ 
klagten, daß durch die neue Bill die Zahl ibrer Wäh⸗ 
ler von 860 auf 200 herabgeſetzt wurde. Dieſe Bitt⸗ 
ſchrift wurde nach einigen Bemerkungen des Herrn 
Stanley zum Druck verordnet, worauf ſich das 
Haus in einen Ausſchuß über die Irländiſche Re⸗ 
form⸗Bill verwandelte, — Herr O'Connell trat ſo⸗ 
gleich mit dem Amendement auf, das Wahlrecht in 
Irland auf die 40⸗Schillings⸗Freiſaſſen wieder aus⸗ 
zudehnen, und erklärte vorweg, daß die Verwerfung 
dieſes Amendements nicht allein eine veraͤchtliche 
Gleichgültigkeit, ſondern ſogar eine feindſelige Ge⸗ 
ſinnung gegen die billigen Anſprüche Irlands andeu⸗ 
ten würde. Nachdem mehrere Mitglieder theils fuͤr, 
theils wider das Amendement des Herrn O'Connell 
ſich hatten vernehmen laſſen, ſchritt das Haus zur Ab⸗ 
ſtimmung darüber und verwarf daſſelbe mit 122 
Stimmen gegen 73. Gleiches Schickſal hatte ein 
Amendement des Herrn Heron, der darauf antrug, 


daß die Dubliner Univerſität nach wie vor nur einen 


Repräſentanten ins Parlament ſenden ſollte. Dies 
ſer Vorſchlag wurde durch 147 gegen 97 Stimmen 
verworfen. — Das Haus veitagte ſich um halb 2 
Uhr Morgens. f 

Geſtern hielt die Königin im St. James : Palaft 
den letzten Cerele in dieſer Saiſon. Unter den zahle 
reichen Fremden, die Ihrer Majeſtaͤt vorgeſtellt 
wurden, befand ſich auch der Koͤniglich Preußiſche 
Oberſt von Scharnhorſt. ; 

Vorgeſtern kam der König in Begleitung des Sir 
Herbert Taylor von Windſor im St. James⸗Palaſt 
au. Gleich darauf ertheilten Seine Majeſtaͤt dem 
Riederländiſchen Botſchafter, Herrn Falck, und 
dem Fuͤrſten Talleyrand, welche beide fr einige 
Zeit England verlaſſen, Abſchieds-⸗Audienzen. Spaͤ⸗ 
ter ſtellte der Preußiſche Geſandte, Baron Bülow, 
den Lieutenant Annesley von den Preußiſchen Gar⸗ 
de⸗Kuͤraſſieren vor. BEER : 

Der Prinz Adalbert von Preußen und fein Gefol⸗ 
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ge beſuchten vor achmittag die Koͤniglichen 
Docks in Scheerneß und Chatam und kehrten noch 
an demſelben Tage nach London zuruͤck. 

Man verſicherk jetzt, daß, nachdem Sir Ch. Bar 

ok den Poſten abgelehnt; Lord Gower zum Engli⸗ 

chen Botſchafter am Ruſſiſchen Hofe beſtimmt ſey, 
und daß Herr H. Fox, zweiter Sohn des Lord Hol⸗ 
land, ihn nach Petersburg begleiten werde. 

In den Limes lieſt man: „Die Londouer Konfe⸗ 
renz hielt am Dienſtag eine lange Sitzung über die 
Hollaͤndiſch-Belgiſchen Angelegenheiten, in welcher 
man ſchließlich uͤber die Holland zu bewilligenden 
Konzeſſionen uͤbereingekommen ſeyn ſoll, und man 
vernimmt, daß die fünf Maͤchte die bei der Ratifi⸗ 
cation von Rußland vorgeſchlagenen Modificationen 
wenigſtens dem Geiſte nach angenommen haben. 
Die Zuſtimmung Englands und Frankreichs zu Dies 
fen Modificationen foll, wie es heißt, nicht ohne 
bedeutende Schwierigkeiten erlangt worden ſeyn. 

Naͤhere Umftände über dieſe, wie es heißt, letzte 
Sitzung der Konferenz ſind noch nicht bekannt wor⸗ 
den. Sollten noch andere Zuſammenkuͤnfte noth⸗ 
wendig ſeyn, ſo wird Herr Durand von Mareuil 
ſtatt des Fuͤrſten Talleyrand daran Theil nehmen.“ 

Im Courrier lieſt man: „Geſtern Nachmittag 
war das Gerücht allgemein verbreitet, daß Nach⸗ 
richten aus Paris eingegangen waͤren, denen zufol⸗ 

ge Dom Pedro an der Portugieſiſchen Kuͤſte gelan⸗ 

det waͤre. Man war ungemein geſpannt darauf, 
ob heute Morgen irgend eine Beſtaͤtigung dieſer 
Nachricht eintreffen wuͤrde; aber bis jetzt iſt nichts 
Authentiſches daruͤber bekannt geworden, und man 
halt das Gerücht allgemein nicht allein für unwahr⸗ 
ſcheinlich, ſondern faft für unmoͤglich. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat es an der Boͤrſe einen guͤnſtigen Ein⸗ 
druck auf die Portugieſiſche Regentſchafts- Scheine 
gemacht, welche bis auf z proCeat Praͤmie geſtie⸗ 
gen ſind.“ 

Der Albion enthält Folgendes: „Das Dampf: 
ſchiff „Firebrand,“ welches am Mittwoch aus dem 
Mittellaandiſchen Meere in Falmouth ankam, hat 
am 8. Juni um Mitternacht vor Liſſabon die „Aſig““ 
welche ſich in Geſellſchaft von 8 anderen Engli⸗ 
ſcheu Schiffen befand, geſprochen. Sie fragten, 
ob das Dampfſchiff irgend einem Schiffe von Dom 
Pedro's Geſchwader zwiſchen St. Michael und Liſ⸗ 

ſabon vorbeigeſegelt wäre, woraus abzunehmen iſt, 
daß die Expedition Dom Pedro's an der Portugieſi⸗ 
ſchen Kuͤſte noch erwartet wird. Ein Schreiben 
aus Liſſabon vom 30, v. M. meldet, daß die Regie⸗ 
rung Depeſchen erhalten habe, worin ihr angezeigt 
wird, daß die Expedition ſegelfertig ſeyn. Demzu⸗ 
folge wurden die „St. Eliſabeth,“ der „St. Mark“ 
und andere kleine Kriegsſchiffe ausgeſchickt, um die 
‚Küfte zu bewachen, und das Miniſterial⸗Conſeil 
ließ Dom Miguel, der im Schloſſe zu Correra wohnt, 
wiſſen, daß es unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 


801 


wünfchendwerth ſey, daß er ſich nicht zu weit von 
der Hauptſtadt entferne, weil ſeine Gegenwart da⸗ 
ſelbſt jeden Augenblick nothwendig werden koͤnnte.“ ' 
Den neueſten Nachrichten aus Madeira zufolge 
iſt die Blokade jener Inſel aufgehoben worden, un 
die Schiffe, welche dieſelbe in Kraft ſetzten, ſind 
am 23. v. M. nach Terceira zurückgeſegelt, nach⸗ 
dem ſie die Truppen und nach Porto Santo Ge⸗ 
fluͤchtete an Bord genommen hatten. — In der 
City glaubt man allgemein, daß Dom Pedro die⸗ 
fen Schritt gethan habe, um alle feine Streitkräfte 
zu einem Angriff auf Portugal zuſammenzuziehen. 
„ 62.0, i 
Bologna den 9. Juni. Man kennt den Ents 
ſcbluß des Roͤmiſchen Hofes über die Volksverſamm⸗ 
lung von Unfona und die bon derſelben ausgedruͤck⸗ 
ten Wünſche noch nicht; Alles läßt jedoch glauben, 
daß man es, wie gewd ınlich, aus einem feindſeligen 
Geſichtspunkte betrachten werde, und daß keine Hoff⸗ 
nung auf freiwillige Konzeſſion übrig bleibt. Der 
Geiſt des Liberalismus wäͤchſt mit jedem Tage in 
den Legationen. Im Laufe dieſer Woche wurden in 
Forli einige Verhaftungen aus unbekannten Urſachen 
vorgenommen; das Volk erhob fi, infultirte die 
Gendarmen und wurde die Gefangenen befreit has 
ben, wenn die Oeſtreichiſchen Truppen nicht herbei⸗ 
gekommen wären, und es zum Ruͤckzuge gendthigt hat⸗ 
ten; ſeit dieſem Vorfalle herrſcht eine Gährung, wel⸗ 
che ſich allen Städten der Romagna mittheilte. 
Selbſt in dieſer Stadt fanden am 6. und 7. Zu⸗ 
ſammenrottungen ſtatt, welche die Hauptſtraßen 
durchzogen, aufrühreriſches Geſchrei ausſtießen und 
bis vor die Hauptwache und die vor dem Stadthaus 
aufgeſtellten Kanonen hin die Marfeillaife fangen. 
Die Oeſtreichiſchen Truppen verhielten ſich ſtill, und 
die Gendarmen mit der Paͤpſtlichen Reiterei waren 
gendthigt, ſich unter Geſchrei und Geziſch zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Trotz des Skandals hatte man keinen Uns 
fall zu beklagen Die Polizei iſt beſchaͤftigt, die 
Erneuerung diefer Scenen zu verhindern, deren man 
ſi ch bei der ſtarken Garuſſog nicht verſah. Das erſte 
Oetoſchement Schwelzertrüppen in Römiſchem Sol: 
de kam dieſer Tage zu Ferrara an. Es beſtand 
aus 84 Leuten in zerriffenen Kleidern, ohne Schuhe 
und von Hunger erſchöpft. Keine Veranſtaltung 
war getroffen, dieſe zerlumpten Gäfte, welche über⸗ 
dies noch eine Geldentſchädigung begehrten, zu be⸗ 
herbergen. Der Graf v. Salis mußte ſich nach Bo⸗ 
logna begeben, wo ihm dann das Nothwendige ge⸗ 
währt worden zu ſeyn ſcheint. Dieſe erſte Erfah⸗ 
rung ſcheint übrigens ſowohl den Anführer als die 
Rekruten nicht ſehr ermuntert zu haben, und  diefe 
Kriegsrüſtung wird wohl ſchlechten Fortgang haben. 
— Nachſchrift vom 10. Juni. Ed geht das Gerücht, 
zu Perugia habe ein Aufſtand ſtatt gefunden, die 
päpſtlichen Truppen ſeyen der Einwohner nicht Mei⸗ 
ſter geworden, und ein Theil derſelben habe die Sa⸗ 
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che der Regierung verlaſſen. Eben ſo ſpricht man 
von einem in Benevent ausgebrochenen Aufſtande, 
den die Römiſchen Magiſtrate nicht hätten unter⸗ 
drucken konnen; einige hätten ſich aus dem Lande 
entfernt, das ſogleich von Neapoktanifden Truppen 
unter dem Vorwande, die innere Ruhe dieſes Rei⸗ 
ches zu ſchuͤtzen, beſetzt worden ſey. Beide Nach⸗ 
richten bedürfen jedoch noch ſehr der Beſtatigung. 


(Allg. Zeit. 
T ür k e i. Be 


In einem von der Allg. Zeit. mitgetheilten Schrei⸗ 
ben aus Wien vom 8. Juni heißt es: „Konſulat⸗ 
Berichte aus Korfu ſprechen von einem Gefecht, 
welches zwiſchen den Aegyptiſchen Truppen und ei⸗ 
ner Abtheilung Syriſcher Milizen ſtattgefunden ha⸗ 
ben, und in dem der Sieg den Aegyptern zu Theil 

eworden ſeyn ſoll. Dieſelben Berichte ſchildern die 
Lage Aegptens, ſo wie jene der Armee Ibrahim 
Paſcha's mit den traurigſten Farben; ſie verſichern, 
daß, wenn die Türken eine gehörige Streitmacht 
geſammelt haben werden, der Widerſtand von we⸗ 
niger Bedeutung ſeyn koͤnne, und daß es von Seiten 
der Großherrlichen Truppen nur ein Vorrücken bez 
dürfe, um die ganze mit fo vielem Aufwande ge⸗ 


ſammelte Macht Mehmed Ali's mit Einem Schlage 


zu vernichten. Man war in Kairo aͤußerſt beſorgt, 
und fuͤrchtete einen Aufſtand im Innern des Landes, 
da in allen Richtungen Emiſfaire des Sultans her⸗ 


umreiſeten, und die Landbewohner aufreizten, dem 


‚Vice Könige den Gehorſam zu verweigern. Meh⸗ 
rere Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe waren in den Hafen 
von Alexandria eingelaufen, und es ging die Rede, 
daß ſie Kriegs⸗ Material und einige erfahrene Offi⸗ 
ziere für den Paſcha au Bord hätten; letztere ſollten 
In das Hauptquartier Ibrahim Paſcha's abgehen.“ 
In dem Moniteur Ottoman lıeft man folgenden 
Bericht über ein auf der Inſel Argentiöre vorgefal⸗ 
lenes Exeigniß: „Die von dem Capitän Awdegenko 
kemmandirte Ruſſiſche Brigg „Bereſowka“ aus Nie 
kolojeff war im verfloſſenen März mit Ballaſt von 
Alexandria nach Konſtantinopel abgeſegelt. Widri⸗ 
ges Wetter nöthigte ſie, in den Hafen von Argen⸗ 
tiere einzulaufen, wo fie in der Nacht von einem 
Haufen bewaffneter Griechen uͤberfallen wurde. 
Nachdem die Räuber einen wachthabenden Matro- 
fen getödtet hatten, ſtürzten fe ſich auf das Fahr⸗ 
zeug, feuerten mehrere Schüſſe ab und bemaͤchtig⸗ 
ken ſich der Mannſchaft, mit Ausnahme zweier Ma⸗ 
kroſen, die ſich verſteckt hatten und nicht von ihnen 
bemerkt wurden. Man drohte dem Capitaͤn, den 
7 Matxroſen und einem alten Iſraeliten, der ſich als 
Supercargo auf dem Schiffe befand, mit den grau⸗ 
ſamſten Qualen, wenn ſie nicht ſogleich entdeckten, 
wo das vermüthete Geld verborgen wäre, Da die 
Piraten dieſen Ungluͤcklichen kein Geſtaͤndniß uͤber 
etwas nicht Vorhandenes abpreſſen konnten, fo über= 
häuften fie diefelben mit Schimpfreden und erfchofz 
fen fie zuletzt, Als fie einige Augenblicke darguf 


noch bei Mehreren ein Stöhnen vernahmen „fo ers 
hoben fie ſich nochmals gegen ihre Schlachtopfer und 
gaben ihnen durch Meſſerſtiche vollends den Tod. 
In der Meinung, daß Keiner von der Schiffsmann⸗ 
ſchaft dem Gemetzel entkommen ſey, ſchmitten fie 
die Ankertaue durch, entfalteten die Segel und ſtie⸗ 
ßen das Fahrzeug ins Meer, nachdem ſie vorher 
Feuer darauf angelegt hatten. Die beiden Matro⸗ 
fen verließen nun ihre Schlupfwinkel, ſtiegen auf 
das Verdeck und fanden drei ihrer Gefaͤhrten noch 
athmend; ſie befreiten ſie von ihren Banden und 
ſuchten fie wieder ind Leben zu bringen, was ihnen 
jedoch nicht gelang. Nachdem ſie ſodann das Feuer 
geloͤſcht hatten, brachten fie das Fahrzeug gluͤcklich 
bis Alexandria, wo die blutenden Ueberreſte der neun 
Schlachtopfer beerdigt wurden.“ f 


— . — 


Vermſſchte Nachrichten. 


Königsberg den 12. Juni. Bis jetzt ſind 
den meiſten der in dieſem Fruͤhjahre von Danzig 
nach Frankreich, England und Holland abgegange⸗ 
nen Schiffen einige ehemalige Polniſche Soldaten 
mitgegeben worden; mehr als höchfteng ſechs bis 
acht auf einmal wollten in der Regel die Schiffs ⸗ 
Kapitaine gar nicht mitnehmen, indem fie bei eie 
ner größeren, ihrer Mannſchaft gleichkommenden 
oder uͤberlegenen Zahl auf offener See moͤglicher⸗ 
weiſe uͤbermannt werden zu koͤnnen fuͤrchteten. Dies 
ſer Tage jedoch wird eins der groͤßten, mit nicht 
weniger als 22 Matroſen bemannten, Danziger 
Schiffes, mit nichts als Polen und mit fuͤr dieſelben 
beſtimmten Lebensmitteln beladen, in See gehen. 
Es iſt dieſes das von Capitain Jantzen geführte, 
dem Beſitzer der unter dem Namen des Lachſes be⸗ 
kannten Deftillation gehörende, und ebenfalls den 
Namen Lachs fuͤhrende, 366 Normallaſten enthal⸗ 
tende, Piukſchiff, welches vierhundert ehemali⸗ 
ge Polniſche Soldaten nach Bordeaux hinüber zu 
fuͤhren, die Beſtimmung hat. Sonnabend den 2. 
Juni wollte der Kapitain muſtern. Die von der 
Koͤnigl. Regierung bewilligten Frachtgelder ſollen 
(inkluſive des unterwegs zu verabreichenden Pro⸗ 
viants, ein Pfund Fleiſch p. Mann u. fe w.) auf 
circa dreizehntauſend Thaler feſtgeſetzt ſeyn. = 
(Bresl. Zeit) 
Der verantwortliche Redakteur des „Wächters am 
Rhein“ Bauersmann Schlund fol ſich von dem 
Lyceumsdirektor Graͤff in Mannheim über ſeine Be⸗ 
fähigung zu Redaktionsgeſchaͤften pruͤfen laſſen. (Es 


dürfte ſich ergeben, daß er zum Nachtwaͤchter nicht 
untauglich fey,) ee 5 925 
Der Zuſtand des Herzogthums Sachſen⸗Alten⸗ 
burg wird (in einem Artikel des Nürnberger Corr.) 
als ſehr befriedigend dargeſtellt, und nür noch in 


# 


der auffallenden Ab ungsmanie des Adels, na⸗ 
mentlich der ſchoͤnen oder vielmehr ſchwuͤchern Hälfte 
deſſelben, rege ſich der alte Sauerteig. „ 

"Unfere politiſchen Verhältniffe — meldet man aus 
Brüffel — wollen gar nicht vorruͤcken. König Leo⸗ 
pold hat nichts zu ſagen, denn die Geiſtlichkeit 
und ihre Anhänger regieren allein. Der Patriotis⸗ 
mus, die Revolution, die Blouſen und Alles, was 
1830 fo, mächtig und ſchrecklich war, iſt zur gaͤuz⸗ 
lichen Nichtigkeit berabgeſunken. 

Der Herzog von Wellington iſt ein neuer Or⸗ 
pb eus, er ſetzt ſogar die Steine gegen ſich in Dez 
wegung. 5 

Die belgiſchen Truppen in Antwerpen ſind fo wach⸗ 
ſam, daß ſie auf den Kanonen ſchlafen. 

In London hat unlaͤngſt einer der reichſten Kauf⸗ 
leute, Herr Watſon Taylor, fallirt. Er war der 
größte Sklaven⸗Eigenthuͤmer auf Jamaika, indem 
er 2543 Sklaven hatte, während ſaͤmmtliche Pairs, 
welche Güter in dieſer Colonie beſitzen, miteinander 
nur 2314 Sklaven haben. Sein jährliches Einkom⸗ 
men wurde auf eine halbe Million Pf. Sterl. (35 
Millionen Thaler!) geſchaͤtzt tt. 5 

Auf allen feinen Reifen iſt der Koͤnig von Frank: 
reich von der Liebe feiner Unterthanen und von ſechs 
Cavallerierxegimentern umgeben. (Corſaire.) 


Die Cholera-Morbus, der Aufruhr, der Carlis⸗ 
mus und das Charivari regieren gegenwärtig in 
Frankreich; man weiß noch nicht recht, welche von 
dieſen Seuchen Präſident des Conſeils iſt. (Corſaire.) 


Tr ̃ ͤ . ¶⁵ . mn 
5 zz Stabt: Theatern... 
Montag den 25, Juni: Othello, der Mohr 


von Venedig; große Oper in 3 Akten, Muſik 
von Roſſigi. 


i Avertissement. 
Nachdem der geſtern angeſtandene Licitations⸗ 


Termin zur Vererbpachtung des zum Kdͤuigl. Do⸗ 


mainen= Amte Zirke gehörigen Vorwerks Luto m 
fruchtlos geblieben iſt, bringen wir hierdurch zur 
offentlichen Kenntuiß, daß wir einen anderweitigen 
Licitations⸗Termin, welcher auf dem Vorwerk Lutom 
abgehalten werden wird, auf 

den Zoſten Juni cur. Nachmittags 

N 3 Uhr 


4 an 
angeſetzt haben. Wir laden vermoͤgende und qua⸗ 
lifizirte Erbpachtsluſtige hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken zu demſelben vor, daß bei dieſer Licitation uns 
ſere zuerſt unterm loten Mai c. bekannt gemachten 
Bedingungen zum Grunde gelegt werden ſollen. 
Poſen den 21. Juni 1832. a 

dnigliche Regierung, 


Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
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Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom ro. 
April c. bringen wir hierdurch zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß zur Verpachtung der Güter Sr, 

Goſtkowo, Kroͤbener Kreiſes, ii 
ein neuer Termin auf den 3often Ju ni c. Des 
ſtimmt worden iſt. 5 5 

Poſen den 19. Juni 1832. 5 

Provinzial : Landfchaftd e Direktion. 
Ediftal:- Citation, 

Die von dem Tiſchlermeiſter Johann Drewitz 
am kſten April 1805 gerichtlich ausgeſtellte, und in 
das Hypothekenbuch des hieſelbſt auf St. Martin 
sub No, 82. belegenen Grundſtuͤcks für die Chris 
ſtiana geborne Gehlerin, geſchiedene Ba u⸗ 
mann, Rubr. III. No, 4. eingetragene und bereits 
realiſirte Obligation über 300 Rihlr., zu 5 pro Cent 
zinsbar, iſt angeblich verloren gegangen. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
Obligation als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Juhaber Rechte zu haben vermeinen, 
hierdurch vorgeladen, im Termine En 
den loten Juli cur. Vormittags 

4 um 9 Uhr N Er 
vor dem Landgerichts Rath Mandel’ in unferm Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokale in Perſon oder durch geſetzlich zuläf⸗ 
ſige Bevollmächtigte, wozu ihnen die Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien Mittelſtädt, Guderian und Weimann vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erfcheinen, und ihre Auſprü⸗ 
che anzuzeigen und nachzuweiſen, widrigen falls ſie 
mit ihren Reglanſprüchen auf das verpfändete Grund⸗ 
ſtück praͤkludirt werden und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, gedachte Obligation 
nebſt Rekognitionsſchein für amortifirt erklärt und 
die Loͤſchung diefer Poſt von 300 Rihlr, im Hypo⸗ 
thekenbuche verfügt werden wird, f ; 

Poſen den 2. März 1832. 5 . 

f Königl. Preuß. Landgericht. 5 
Edicral:Vorladung. en 
„Die unbekannten Gläubiger der Kaffe des 33ſten 
(Rargefchen) Königlichen Landwehr⸗Bakaillons, wel⸗ 
che aus dem Fahre 1831 etwanige Anſprüche an die 
gedachte Kaſſe zu haben vermeinen, werben hiermit 
aufgefordert, in dem auf 3 
den I. Oktober a. cur. Vormittags 
um 9 Uhr, 2 
vor dem Herrn Land⸗Gerichts Referendarius Beu⸗ 
del angeſetzten Liquidations⸗Termine in unferm Ges 
richts⸗Lokale entweder in Perſon, oder durch ee 


lich zuläffige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre An⸗ 


ſpruͤche anzumelden und mit gehörigen Beweis nnit⸗ 
teln zu unterftügen, Im Fall ihres Ausbleibens 
haben fie aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren Aus 
ſprüchen an die gedachte Kaſſe werden pruͤcludirt 


und lediglich an die Perſon, mit der ſie kontrahirt 


haben, verwieſen werden. 
Meſeritz den 3. Mai 1832. ; 
Adnigl. Preuß. Landgericht. i 
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Porzellan - Auktion. 

Die Königliche Berliner Porzellan - Manufaktur 
wird hier in Poſen auf dem Koͤnigl. Haupt: Steuer: 
Amte in der Wohnung des Packhofs⸗Inſpektors 
Herrn Schulz, mehrere bemalte, vergoldete und 
weiße Porzellane, als: Tafel⸗, Kaffees und Thee⸗ 
Service, Teller, Schüffeln, Terrinen, Saucieren, 
Salatieren, Kaffees, Sahne: und Thee- Kannen, 
Toͤpfe, Taſſen, Waſchbecken, Waſſerkrüge, Ta⸗ 
backskoͤpfe und verſchiedene andere Artikel am 25., 
26. 27.) 28. und 30. Juni d. J. jedesmal Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr gegen baare Zahlung in Courant 
durch den unterzeichneten Beamten der Königlichen 
Manufaktur öffentlich verauktioniren laſſen. Die 
an jedem Tage vorkommenden Porzellane fönnen, 
eine Stunde vorher uͤberſehen werden. 


„Ich wuͤnſche die, auf meinem Gute Stepuchowo 
Wigrowiecer Kreiſes, eingetragenen Pfandbriefe ge⸗ 
gen andre einzutauſchen, und erſuche jeden, der der⸗ 
gleichen beſitzt, bald moͤglichſt ſolche auf meine Koſten 
der General⸗Landſchafts⸗Dixection in Poſen zu dem 


80 6 einzuſenden, welche den Aus tauſch zu bewirken 


bereit erklart hat. 
Steępuchowo den 18. Juni 1832. s 


„Der Staroft Alexander v. Moſzezenski, 


wohnhaft in Wiatrowo bei Rogaſen. 
— . 
Das Schmiedegewerk in Poſen beabſichtigt, ſeinen 
Bedarf an Meilerkohlen durch Eingehung von Kon⸗ 
trakten auf Lieferung zu beſchaffen, und fordert das 


her alle diejenigen auf, welche Meilerkohlen ſchwee⸗ 


len laſſen, ihm Anerbietungen zu machen; es be⸗ 
merkt zugleich hierbei, daß die jährliche Lieferung in 
4 bis 5 verſchiedenen Terminen geſchehen kö ane, 


die Kohlen aber frei hierher bis aus Wartha- Ufer 


abgeſtellt werden muͤſſen. 


Ein unverheiratheter junger Mann, wetcher dem 
Woyt⸗, Rechunngs⸗ und Caſſen⸗Fache, als auch der 
Oekonomie vollkommen gewachſen iſt, wuͤnſcht ein 
Unterkommen von Johanni d. J. Das Nähere iſt 
bei dem Factor Herrn Morcus, Wilhelmſtraße im 


N. 


Gaſthofe zum goldenen Baum, zu erfahren, 


Es werden 1100 Rthlr. gegen hypothekariſche 


Sicherſtellung auf adeliche oder auch ſtäͤdtiſche 
SGrundſtücke angeboten; das Nähere bierüber iſt 
No. 247., zu erfragen. 

Poſen den a1. Juni 1832, 


vorzüglicher, weil es 


deim Herrn v. Kolodziejowski, Breslauer Straße - 


Chr. Ludw. Volckart & 


„ & Sohn 
a in. Berlin, ; 18552 
= Breite Straße Nro. 24., 182 
beziehen die bevorſtehende und folgende Frankfurt a. 
d. O. Meſſen mit einem vollſtandig aſſortirten Las 
ger von Italieniſcher Naͤheſeide, Orſoi ꝛc., Berliner 
Tapiſſerie, Haͤckel⸗ und Borſenſeide, ombrirter 
Seide auf Rollen, ſeidenen und baumwollenen Ca⸗ 
neva eigener Fabrik, und empfehlen ſaͤmmtliche Ars 
tikel in ausgezeichneter Qualltat zu den billigften, 
Preiſen. e Be ER EN 
Ihr Verkaufslokal iſt im Haufe der Frau Wittwe 
Türſt, Junker⸗Str. No. 21. am Markt. 


Doppelt raffinirtes Magdeburger Ruͤböl, gegen 
das Oel aus den hieſigen Oelmühlen darum weit 
f durchaus nicht dampft noch 
ſpritzt, und rein klar und weiß iſt, verkaufe ich zu 
dem billigen Preiſe von 4 gr. pro Pfund. 

sch tien 9 nt Fr. Bielefeld. R 


„ Handlungs⸗Anzeige. e 
Mein vollſtandig aſſortirtes Lager von Ungar⸗, 
Rhein⸗ und Franzdſiſchen Weinen, Rumm und 
Arrak, wie auch friſches Porter, empfehle ich bei 

billigen Preiſen und reeller Bedienung. 
Poſen den 23. TR i 172 ; 1 
S N i 0 L 8 a lk, 8 
SER : W terte 5 297. 


1 


Die, zufolge Bekanntmachung vom 19, dieſes in 
No. 140. dieſer Zeitung, dem Herrn Peter Iſajew 
in Warſchau geſtohlenen polniſchen Pfandbriefe, 
haben ſich wiedergefunden. 

W. Grätz. 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 22. Juni 1832. ER 


Getreidegattungen. 3 : —2— N 
(Der Scheffel Preuß.) % von | 1 
— . e 
Weizen. 2 2:7 0 
Roggen. 1/15 ö 
Gerſte 9h99 5 „ 4 „ 1 2 
Hafer e „ ug 25 — 
Buchweizen 120 
rbſen „ I 151 — 
Kartoffeln . . ; —1 14 — 


f 110ll Prß. 

Stroh 1 en af 
1200 reuß.. 4 

Butter 1 Faß 125 = 
8 8. Preuß. 22 a 


